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618 DIE BERNER WOCHE

nod) oerfriibt. 3tls „Sdjroalbe im Februar" muhte be=

voertet werben bas Srojett, bas eine itntergrunbbahît
oorfat) in ber fiängsachfc ber Stabt. (Eine ähnliche fiöfung
tourbe audj in Safcl oorgefcfjlagen unb toirb ieht fogar
ernfthaft ertoogen unb bistutiert. SRan ficht, es ift beute
itid)t mebr bamit getan, eine fdjeinbar unnötige unb un=
mögliche fiöfung einfach 3U oerroerfen, toer hätte nod) oor
20 Sohren ben heutigen Sertebr in unfern Sdjroei3erftäbten
in biefem 3Iusmah geahnt.

Unb nun? Die Ronfurrenä für ein neues 33 a h n
hofgebäube foil fchon ©nbe biefes ober 2Infang bes
ïommenben Sabres ausgefdjrieben toerben. 3tuf bie tom»
menbe fiöfung ift man in roeiteften Greifen fehr gefpannt.
©s roirb fid) ein Stampf entfpinnen 3roifd)en alt unb neu.
Das Slefultat toirb oermutlid) ein Äompromih fein! Die
fübliche 33ahnhofhaIIe, ba too 3ur3eit bie £>oteloutobuffe
untergebracht finb, foil fdjon biefes Saht ocrfdjroinben, um
toeuigftens ettoas mehr 331 afo 3u gemimten am Sertehrs»
Stnotenpuntt gegen bas jehtge Dramroartehaus 3u. Die
fiorrainebrüde, bie oertraglid) auf ben 30. 3uni 1930
fertig erftellt fein foil, toirb fehr toabrfcbeinlid) fd)on im
nächfteti Frühjahr bent Stertehr übergeben roerben. Stuf
biefett 3eitpuntt rechnet man mit bebeutenber Zunahme
bes Serteljrs beim Sahnhof, [Richtung Sollrocrt, fobah bie
Stieberlegung ber Salle fehr begrünbet ift. Die neue
Wutobufflinie nach ber fiorraine mirb bie ütorrthausbriide
cntlaftcn unb bafür bie Sahnhofgegenb neu belaftcn.

Stiles Probleme ber ©egenroart, bie in abfebbarer 3ett
gelöft toerben müffen. Die neue 3eit pod)t an bie Dore
ber 33unbesftabt unb möchte ©inlah, beffer gefagt, muh
©inlah haben, ©s ift 31t hoffen, bah man ihr nid)t nur
eine tieine Spalte öffnet, fonbern bie Düren roeit auf»
macht, um nid)t nur ben augenblidlichen ©rforberniffen bes

Dages, fonbern auch ber 3utünftigen ©ntroidtung einiger»
mähen gered)t 3U roerben. g

£)as 35inntal.
Son ben füblidjen Seitentälern bes SBallis ift uii3toeifeI=

haft bas Sinntal im Obcrroallis bas abgclegcnfte unb
am roenigften betannte. ©s öffnet fid) 15 Kilometer norb»
roeftlid) oon Srig, bei ©rettgiols, unb ift oon ber Sinna
burcf)ftoffen. Die relatioe Stbgelegenheit ift burch bie geo»
graphifdjen Serhältniffe bebingt. ©egeit 3talien ift bie Dal»
mulbc burd) hohe Serge abgefdfioffen, über roclche nur
einige fd)Ie<bt unterhaltene, gegcnroärtig 3ubem ausnahmst
los gefperrte Säffe führen: ber Stlbrunpah, ber ©ol bella
[Roffa, ber oergletfdjertc fi>ot)fanbpah, ber llriegalppah ober
ber Saffo bi ©ornero. Sie ntünben im beutfd)fprcd)enbcn
Somat unb haben erft in Domoboffola Ulnfdjluh an bie
grohen Serîehrsroutett. ©egen bas [Rhonetal 3U ift bas
Sinntal burd) bie roilbc, enge Droingenfci)Iud)t, bie fich bie
Sinna in iahrhunbertelangcr Slrbcit genagt hat, abge»
fchloffen. Sie ift im SBinter unb Frühling auherorbentlid)
laroinengefährlid) unb tann oft tagelang überhaupt nidjt
begangen roerben. 9to<h im |>od)fommcr oertünben ge=

roaltige fiaroinentegel oon bem SBüten ber roeihen ©c=
feilen, früher ging überhaupt fein 2Beg burd) bie Droingen»
fdjludjt. Da roar bas Sinntal 00m 2BaIIis aus faft nicht
3U erreichen.

fi>eutc führt oon Fiefd) aus über ©rnen ein fdjntaler
itarrenrocg burd) bie Droingcnfd)Iud)t. SRitten in ber Sdjludjt
oereinigt er fid) mit bem alten Saumpfab, ber bei fOtörel
ab3roeigt unb über ©rengiots Sinn erreidjt, oon hier über
ben Slbrun roeiter nad) 3tatien geleitet. Dicfen Sah 3ogen
oor 3ahrhunberten bie alten ©ibgenoffen mehrmals, fo=

gar mitten im 3Binter. Dann roar aud) ber Saumoerfehr
recht rege. Sun hat bie Simplonbahn biefem felbftoerftänb»
lid) längft ein jähes ©übe bereitet, ©egcnroärtig roirb eifrig
ber Sau einer Stutoftrahe erroogen.

Die ©emeinbe Sinn feht fid) aus oerfchiebenen SBeilern
3ufammen: 3u=Sinnen, SBilleren, Schmibigenhäufcrn, ©iehen
unb 3mfelb. Sie haben eine ©inroohneqahl oon 220 Seelen,
früher roar bie Dalfdjaft oiel bidjter beoöltert, roiffen roir
bod) aus Urtunben, bah 1564 an ber Seft mehr als 300
Sinner ftarben. Die Sfarrfirche fteht in 2BiIIeren, auf aus»
fid)tsreid)er 2Barte. Sie tourbe 1296 als ftapclle gebaut
unb 1565 3ur 3ird>e erweitert.

Den Stittelpuntt ber oer3toeigten Sfart!ird)c bilbet
inbes ber SBciler Schmibigenhäufcrn, ber oon ©rcngiols
aus in ungefähr brei Stunben erreicht roirb. Der 2Bcg
ift burdjaus nicht befchroerlid), im Sommer abfolut un»
gefährlid), fehr abroed)slungsreid) unb anfprechenb. [Rament»
lid) in ber roilben Droingenfdjlucht hat es Sartien oon
granbiofer Schönheit. 3n Schmibigenhäufcrn hat es ein
löotet, „Dfenhorn", bas gar trefflid) geführt ift unb 3u
einem längeren Ferienaufenthalt einlabet. Seim Sau bes

Sotels fanb man alte Sron3egräber aus ber fia Dène»
3eit. Das Dal muh alfo fchon gar früh beroohnt roorben
fein. SBahrfcheinlid) rourbe es 00m Süben her befiebelt.
Such bie [Römer tannten es unb betrübten bie Säffe nadj
3talien recht fteihig. Die Droingenfd)Iud)t hatten fie freilich
nicht be3toingen tonnen unb muhten oom fiangtal aus,
einem Seitental ber Sinna, näd) bem Simplon hinüber,
um ben Ulnfdjluh ins [Rhonetal her3uftellen.

fitlimatifd) nimmt bas Sinntal eine gan3 befonbere
Stellung ein. ©s hat gan3 anbete flimatifche Serhältniffc
als bas ôaupttal. Das Dal ift ringsum oon Sergen ein»

gerahmt, bamit gegen [Rorbroinb, Föhn unb Sßeftroinb ooll»
ftänbig abgefchloffen. 2Bcnn im Sßinter im [Rhonetal brauhen
eifige SGinbe rochen, hat man in Sinn roobl oiel Schnee,
aber faft immer tagsüber herrlichen Sonnenfdjein unb eine
mittlere SBintertemperatur oon nur 1—2 ©rab ilälte. 3m
Sommer ift es im IRhonetal auherorbentlid) troden unb
heih- î>as Sinntal bagegen hat bei roolfenlofem Simmel

Im Binntal: Blick auf den Weiler Sdjmidigenbäufern, die Kird)e
und das mädjtige Breitl^orn.

unb oiel roeniger [Regentagen eine töftlid)e Frtfche, bie bie
Feriengäfte gan3 befonbers fchähen.

VIL LLKbiLK >V0LttL6ì8

noch verfrüht. Als „Schwalbe im Februar" muhte be-
wertet werden das Projekt, das eine Untergrundbahn
vorsah in der Längsachse der Stadt. Eine ähnliche Lösung
wurde auch in Basel vorgeschlagen und wird jetzt sogar
ernsthaft erwogen und diskutiert. Man sieht, es ist heute
nicht mehr damit getan, eine scheinbar unnötige und un-
mögliche Lösung einfach zu verwerfen, wer hätte noch vor
20 Jahren den heutigen Verkehr in unsern Schweizerstädten
in diesem Ausmaß geahnt.

Und nun? Die Konkurrenz für ein neues Bahn-
Hofgebäude soll schon Ende dieses oder Anfang des
kommenden Jahres ausgeschrieben werden. Auf die kom-
inende Lösung ist man in weitesten Kreisen sehr gespannt.
Es whrd sich ein Kampf entspinnen zwischen alt und neu.
Das Resultat wird vermutlich ein Kompromiß sein! Die
südliche Bahnhofhalle, da wo zurzeit die Hotelautobusse
untergebracht sind, soll schon dieses Jahr verschwinden, um
wenigstens etwas mehr Platz zu gewinnen am Verkehrs-
Knotenpunkt gegen das jetzige Tramwartehaus zu. Die
Lorrainebrücke, die vertraglich auf den 30. Juni 1330
fertig erstellt sein soll, wird sehr wahrscheinlich schon im
nächsten Frühjahr dem Verkehr übergeben werden. Auf
diesen Zeitpunkt rechnet man mit bedeutender Zunahme
des Verkehrs beim Bahnhof, Richtung Bollwerk, sodaß die
Niederlegung der Halle sehr begründet ist. Die neue
Autobußlinie nach der Lorraine wird die KorNhausbrücke
entlasten und dafür die Bahnhofgegend neu belasten.

Alles Probleme der Gegenwart, die in absehbarer Zeit
gelöst werden müssen. Die neue Zeit pocht an die Tore
der Bundesstadt und möchte Einlaß, besser gesagt, muß
Einlaß haben. Es ist zu hoffen, daß man ihr nicht nur
eine kleine Spalte öffnet, sondern die Türen weit auf-
macht, uni nicht nur den augenblicklichen Erfordernissen des

Tages, sondern auch der zukünftigen Entwicklung einiger-
maßen gerecht zu werden. ^ ^
»»» »»» »»»

Das Binntal.
Von den südlichen Seitentälern des Wallis ist unzweifel-

haft das Binntal im Oberwallis das abgelegenste und
am wenigsten bekannte. Es öffnet sich 15 Kilometer nord-
westlich von Brig, bei Grengiols, und ist von der Binna
durchflossen. Die relative Abgelegenheit ist durch die geo-
graphischen Verhältnisse bedingt. Gegen Italien ist die Tal-
mulde durch hohe Berge abgeschlossen, über welche nur
einige schlecht unterhaltene, gegenwärtig zudem ausnahms-
los gesperrte Pässe führen: der Albrunpaß, der Col della
Rossa, der vergletscherte Hohsandpaß, der Kriegalppaß oder
der Passo di Gornero. Sie münden im deutschsprechenden
Pomat und haben erst in Domodossola Anschluß an die
großen Vcrkehrsrouten. Gegen das Nhonetal zu ist das
Binntal durch die wilde, enge Twingenschlucht, die sich die
Binna in jahrhundertelanger Arbeit genagt hat, abge-
schlössen. Sie ist im Winter und Frühling außerordentlich
lawinengefährlich und kann oft tagelang überhaupt nicht
begangen werden. Noch im Hochsommer verkünden ge-
waltige Lawincnkegel von dem Wüten der weißen Ge-
seilen. Früher ging überhaupt kein Weg durch die Twingen-
schluckst. Da war das Binntal vom Wallis aus fast nicht
zu erreichen.

Heute führt von Fiesch aus über Ernen ein schmaler
Karrenweg durch die Twingenschlucht. Mitten in der Schlucht
vereinigt er sich mit dem alten Saumpfad, der bei Mörel
abzweigt und über Grengiols Binn erreicht, von hier über
den Albrun weiter nach Italien geleitet. Diesen Paß zogen
vor Jahrhunderten die alten Eidgenossen mehrmals, so-

gar mitten im Winter. Dann war auch der Saumverkehr
recht rege. Nun hat die Simplonbahn diesem selbstverständ-
lich längst ein jähes Ende bereitet. Gegenwärtig wird eifrig
der Bau einer Autostraße erwogen.

Die Gemeinde Binn setzt sich aus verschiedenen Weilern
zusammen: Zu-Binnen, Willeren, Schmidigenhäusern, Gießen
und Jmfeld. Sie haben eine Einwohnerzahl von 220 Seelen.
Früher war die Talschaft viel dichter bevölkert, wissen wir
doch aus Urkunden, daß 1564 an der Pest mehr als 300
Binner starben. Die Pfarrkirche steht in Willeren, auf aus-
sichtsreicher Warte. Sie wurde 1236 als Kapelle gebaut
und 1565 zur Kirche erweitert.

Den Mittelpunkt der verzweigten Pfarrkirche bildet
indes der Weiler Schmidigenhäusern, der von Grengiols
aus in ungefähr drei Stunden erreicht wird. Der Weg
ist durchaus nicht beschwerlich, im Sommer absolut un-
gefährlich, sehr abwechslungsreich und ansprechend. Nament-
lich in der wilden Twingenschlucht hat es Partien von
grandioser Schönheit. In Schmidigenhäusern hat es ein
Hotel, „Ofenhorn", das gar trefflich geführt ist und zu
einem längeren Ferienaufenthalt einladet. Beim Bau des

Hotels fand man alte Bronzegräber aus der La Töne-
Zeit. Das Tal muß also schon gar früh bewohnt worden
sein. Wahrscheinlich wurde es vom Süden her besiedelt.
Auch die Römer kannten es und benutzten die Pässe nach
Italien recht fleißig. Die Twingenschlucht hatten sie freilich
nicht bezwingen können und mußten vom Langtal aus,
einem Seitental der Binna, näch dem Simplon hinüber,
um den Anschluß ins Rhonetal herzustellen.

Klimatisch nimmt das Binntal eine ganz besondere
Stellung ein. Es hat ganz andere klimatische Verhältnisse
als das Haupttal. Das Tal ist ringsum von Bergen ein-
gerahmt, damit gegen Nordwind, Föhn und Westwind voll-
ständig abgeschlossen. Wenn im Winter im Rhonetal draußen
eisige Winde wehen, hat man in Binn wohl viel Schnee,
aber fast immer tagsüber herrlichen Sonnenschein und eine
mittlere Wintertemperatur von nur 1—2 Grad Kälte. Im
Sommer ist es im Rhonetal außerordentlich trocken und
heiß. Das Binntal dagegen hat bei wolkenlosem Himmel

Im KInnMI: klick auf cien Weiler Schmiâigerchâuscrn, à Kirche
unci âzz mächtige kreithorn.

und viel weniger Regentagen eine köstliche Frische, die die
Feriengäste ganz besonders schätzen.
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3n allen Dörfdjen non ©inn treffen mir bas fr)»
pifdjc SBalliferbaus, bod) befiehl bic ©ebad)ung ans
ffineisfdjiefer, nicht aus <5ol3pIatten roic im ©oms. 333ir
bciuunbcrn ba, roas bic Silber beroeifen, prädjtigc alte
-Säufer, non ben Satiren fdjroar3 gebebt. ffiar freunblid)
aber grüben ©lumen non ben tieinen genftern. ÎBobn»
baus, ©aben unb Speieber finb getrennt, nur in 3u»
Sinnen ift ein breiftödiges Saus, bas Relier, fEßotmftod
unb Speiser oereinigt.

Die Sinner roerben oon einem fünftöpfigen ©e=
meinberat „regiert", ©ar oiel 2lrbeit bat er itidjt, benn
es roobnt bier ein tluges ©ölllein, bas roeife, baß Streitig»
teiten nur Sbootatenfutter finb. Die Reute finb aufeer»
orbentlid) religiös. Die Sonntagsmcffe fehlen fie nur
in ben äufjerften fällen. 3eber SBeiler bat fid) aus
eigenen Sîitteln eine fdjmude Rapclle erbaut, œo ber
©farrer bin unb roieber ebenfalls 3ur iOteffe erfcheint
unb too bie Deute ihre tägliche Snbadjt oerridjten fönnen,
roeil es für Diele sur ©farrlirdje 3U toeit roärc. ©s toobnen
in Sinn faft ausfchliejjlid) Surgerfamilien, ©efdjledjts»
namen finb 3mhoff, Rirdjler,. 3umthurm, 2BeIf'djen, 2BaI=
Pen îc. Seidje Deute gibt es leine, aber aud) leine armen.
Die Deute befdjäftigen fid) mit ©iel)3ud)t unb Sderbau.
Sis 1700 SCTÎeter über SCRecr bat es nod) Soggen», flachs»
unb Rartoffeläderlein. 3m Sommer bringen namentlich
bie ber ©rnte entgegenreifenben ©etreibeäderlein einen roar»
men Don ins Danbfcbaftsbilb. Der Srladjs toirb im 2Binter
öott ben grauen unb Dödjtern, roie aud) bic SBolle ber
Schafe, nod) allenthalben felbft gefponnen unb 3u Dud)
gerooben. 3m Sinntal hält man bas Spinnrab benn aud)
überall in ©bren, neben ben £>ausrocbftühlen. Die 15 groben
unb fd)önen SIpen Sinns 3äblen 3U ben allerbeften bes
SBallis. Die Sinner Dub ift Hein, gibt aber oici Siild).
Der Räfc ift berühmt, früher tourbe er oft jahr3ehntelang
aufberoahrt. 2ln einer lanbroirtfchaftlichen Susftellung in
Sitten im 3abre 1871 mar Sinner Räfe oon 1740 unb 1752
ausgcftellt. 3ebc f$familie hält fid) natürlid) aud) 3iegcn.
Stan bat ebenfalls einen eigenen Schlag: hübfdje fd)toar3=
toeibe Diere, fd)toar3 am Sorberlörper, rein roeifj hinten.
Der ©eifebub fammelt bie muntere Schar jeben Dag unb
führt fie in bic Serge hinauf.

3Ber ein fdjönes Sergtal, bas nach allen Seiten ©e»

legenheit 3U äufjerft banlbaren Sergtouren gibt, lennen
lernen toill, ber oerbringe einmal einige Dage ober ÜGodjen
im Sinnental. ©r toirb es nidjt bereuen.

F. V.

55ergborf auf ^alp.
SBo'hloerftanben nicht bas Sergborf, ein foldjes gibt

es bort nicht, toohl aber einen Dorf, b. h- ein fdjlidjtcs
Selplerfeft, toie fie unter Sennen üblid) finb, bie ben Sont»
über oom SMtoertehr abgefchnitten finb unb gern einmal
mit ben Dalleuten fid) einen frohen Dag madjen. Das geft»
Programm ift bas benlbar einfadjfte, aud) ber 3u3tig oon
Rurgäften benachbarter Serghotelle änbert nichts an ben
althergebrachten Sergfitten.

Sad) einer regenreichen 2Bod)c toölbte fiel) ein tiarblauer
Rimmel über beut geftplah; biefer ift ein roohlgelegener Sa»
feu neben einem luftig rinnenben Sächlein, roelches feiner
©eftimmung im Dagesprograram nad)tommt, inbem es bie
barein gelegten SBeinlägel fühl erhält. Stiinmungsooll roar
fchon ber 3ugang, ber burch eine grobe Serbe fchöncr Diere
führte, bie 3unäd)ft ben grauen Sütten lagerten, behaglich
voieberläuenb, unb toenn ein neugieriger 3ährling Jten un»
getoohnten Sonntagsgäften nachtrottete, um eine Sal3gabe
ju erbetteln, ober ein freunblithes SBort, fo madjten bie
ccfchredten gericnfräulein einen rociten Sogen unb fahen
fid) nad) männlicher Silfc um. Die Rüche nahm etroas
weniger Slab ein als bie oom eibgenöffifdjen Sdjübenfeft
tn SeIlin3ona: im Schübe einer ïleinen Salm hing ein

im Binntal: Oie Räufergruppe oon SdjinidigenRäufern mit dem ftattlidjcn BilrgerRaus
und der 1564 erbauten Brücke über die Binna.

Räsleffel, in bem ber fdjroarse Raffcc luftig brobeltc; Räs»
brätel ruurbe nebenher eifrig unb fristgerecht oon einem
Dillen ßubercitet, ber ftol3 auf fein roichtiges 2lmt roar,
ben Slpfreunben TBilllommencs 3u bieten. Das toar ber

gait3e ÜBirtfdjaftsapparat. 2lls Sertreter ibealer Runft er»

fchienen ber Dräger einer hodjragenben ©abgeige, ein iugenb»
lieber Rjanbhärfeler unb ein griffgcioanbter RIarinettift. Das
Ordjefter mar ooll3äl)lig unb fenbete unocrmcilt einen ge»
fdjmeibigen 2Bal3er in bie fonnentoarme Dtlpenluft hinaus.
Denn aus bem Dal höhen manches ©retli unb Difi unb
Deni, mandjer Stent unb ©happi unb Ransli ben 2Bcg
hinauf 3urüdgelegt in fröhlich plaubernben ©ruppen. Sie
toiffen uid)t, ob man Sftljma mit einem h ober ohne h
fdjreibt. 3a, menu man aud) nod) jung märe mie biefe!
©her taltblütig lieben bie Surfeben ben forfchcit 2Bal3er
oerraufd)en unb ihre tan3luftigen Sd)önen marten; eiit3ig
ein ftämmiger Dlclpler bot feiner Slonbcn Rjanb unb Srm
3um gelenligcn Sunbtans. Das roirftc, unb aud) bic Rotel»
gäftc, bic auf einem Rübeli ber ©ntmidlung 3ugefd)aut hat=
ten, näherten fid), um altio tcil3unel)mcn; bic Duft ergriff
aud) bic 3urüdljaltenben. Satiirlidj fehlte aud) bas Sdjwin»
gen nicht, mit llufmerffamfeit ocrfolgt oon Runbigen unb
llnlunbigen. ©s gibt llebcrrafdjungcn, menn ein augen»
fcheinlich Schmälerer burch einen guten 3ug feinen fdjme»
reren ©cgner auf ben Süden legt ober im Sioment ber
Sieberlage in fd>neller Drehung bas Sdjidfal roenbet. 3m
Schülingen entfd)eibet nicht blob 'a force brutale, mie Si»
pourour meinte, ©r faut eben aus Saris, nidjt aus bem
Sdjangnau. ©in ©ebanîenlefer aber fah 3mei alte Rirten,
bie unbeirrt oon Siegen unb Sieberlagen ber 3ungcn bas
©roblem erörterten, roeldjcn Sang uitb ©reis ihre Sus»
ftellungsftiere in Dhun erobern roerben. Siemanb hielt cine
Sebc 3um 2Bol)I bes Saterlanbes, unb lein 3eitungsmann
fpihte ben SIeiftift, um bic Schroingerfieger 3U notieren ober
ber Stufil 2BeiI)raud) 311 fpenben; benn es roar ailes fo
lunft» unb abfichtslos roie bas Sralper» unb bas iointer»
burghorn, bie auf bas frohe ôirtenooll herunterfdjauten
unb ber blaue See im Dal. ©r begehrte nid)t, fd)ött 311 fein
unb roar es bod). Die grünen Sänge bes ©riensergrates,
bie ferneren Hnterroalbner» unb D»asliberge 00111 ftattlidjcn
.Ç'OdjftolIen bis 311 bcit fehimmernben hinten bes Suftenhorns,
fie alle übergolbet oom Sonnenglaii3, fie mollten nicht
geiftreid) fein; aber man fpürte ihre Sprache: Sinb roir
nicht eine fdjönc unb liebe Heimat! galtet biefe öeimat
in ©bren!

F. B.

M IVOKN UdlO KILO 619

In allen Dörfchen von Binn treffen wir das ty-
pische Walliserhaus, doch besteht die Bedachung aus
Eneisschiefer, nicht aus Holzplatten wie im Eoms. Wir
bewundern da, was die Bilder beweisen, prächtige alte
Häuser, von den Jahren schwarz gebeizt. Gar freundlich
aber grüßen Blumen von den kleinen Fenstern. Wohn-
Haus, Gaben und Speicher sind getrennt, nur in Zu-
Binnen ist ein dreistöckiges Haus, das Keller, Wohnstock
und Speicher vereinigt.

Die Binner werden von einem fünfköpfigen Ge-
meinderat „regiert". Gar viel Arbeit hat er nicht, denn
es wohnt hier ein kluges Völklein, das weiß, daß Streitig-
keiten nur.Advokatenfutter sind. Die Leute sind außer-
ordentlich religiös. Die Sonntagsmesse fehlen sie nur
in den äußersten Fällen. Jeder Weiler hat sich aus
eigenen Mitteln eine schmucke Kapelle erbaut, wo der
Pfarrer hin und wieder ebenfalls zur Messe erscheint
und wo die Leute ihre tägliche Andacht verrichten können,
weil es für viele zur Pfarrkirche zu weit wäre. Es wohnen
in Binn fast ausschließlich Burgerfamilien. Geschlechts-
namen sind Jmhoff, Kirchler, Zumthurm, Welschen, Wal-
pen rc. Reiche Leute gibt es keine, aber auch keine armen.
Die Leute beschäftigen sich mit Viehzucht und Ackerbau.
Bis 1706 Meter über Meer hat es noch Roggen-, Flachs-
und Kartoffeläckerlein. Im Sommer bringen namentlich
die der Ernte entgegenreifenden Eetreideäckerlein einen war-
men Ton ins Landschaftsbild. Der Flachs wird im Winter
von den Frauen und Töchtern, wie auch die Wolle der
Schafe, noch allenthalben selbst gesponnen und zu Tuch
gewoben. Im Binntal hält man das Spinnrad denn auch
überall in Ehren, neben den Hauswebstühlen. Die 15 großen
und schönen Alpen Binns zählen zu den allerbesten des
Wallis. Die Binner Kuh ist klein, gibt aber viel Milch.
Der Käse ist berühmt. Früher wurde er oft jahrzehntelang
aufbewahrt. An einer landwirtschaftlichen Ausstellung in
Sitten im Jahre 1371 war Binner Käse von 174L> und 1752
ausgestellt. Jede Familie hält sich natürlich auch Ziegen.
Man hat ebenfalls einen eigenen Schlag: hübsche schwarz-
weiße Tiere, schwarz am Vorderkörper, rein weiß hinten.
Der Geißbub sammelt die muntere Schar jeden Tag und
führt sie in die Berge hinauf.

Wer ein schönes Bergtal, das nach allen Seiten Ee-
legenheit zu äußerst dankbaren Bergtouren gibt, kennen
lernen will, der verbringe einmal einige Tage oder Wochen
im Binnental. Er wird es nicht bereuen.

b. V.

Bergdorf auf Axalp.
Wohlverstanden nicht das Bergdorf, ein solches gibt

es dort nicht, wohl aber einen Dorf, d. h. ein schlichtes
Aelplerfest, wie sie unter Sennen üblich sind, die den Som-
über vom Weltverkehr abgeschnitten sind und gern einmal
mit den Talleuten sich einen frohen Tag machen. Das Fest-
Programm ist das denkbar einfachste, auch der Zuzug von
Kurgästen benachbarter Berghotelle ändert nichts an den
althergebrachten Bergsitten.

Nach einer regenreichen Woche wölbte sich ein klarblauer
Himmel über dem Festplatz,- dieser ist ein wohlgelegener Na-
sen neben einem lustig rinnenden Bächlein, welches seiner
Bestimmung im Tagesprogramm nachkommt, indem es die
darein gelegten Weinlägel kühl erhält. Stimmungsvoll war
schon der Zugang, der durch eine große Herde schöner Tiere
führte, die zunächst den grauen Hütten lagerten, behaglich
Wiederkäuend, und wenn ein neugieriger Jährling den un-
gewohnten Sonntagsgästen nachtrottete, um eine Salzgabe
zu erbetteln, oder ein freundliches Wort, so machten die
erschreckten Fericnfräulein einen weiten Bogen und sahen
sich nach männlicher Hilfe um. Die Küche nahm etwas
weniger Platz ein als die vom eidgenössischen Schützenfest
in Bellinzona: im Schutze einer kleinen Balm hing ein

!m kinnlsl: 0!c flâusergruppe von ZchmiiNgenNäusei-n mU dem ststtNchen kiNgerhsus
unä à 1SS4 crvzuten Krücke über à Kinns.

Käskessel, in dem der schwarze Kaffee lustig brodelte! Käs-
brätel wurde nebenher eifrig und kunstgerecht von einem
Alten zubereitet, der stolz auf sein wichtiges Amt war,
den Alpfreunden Willkommenes zu bieten. Das war der

ganze Wirtschaftsapparat. Als Vertreter idealer Kunst er-
schienen der Träger einer hochragenden Baßgeige, ein jugend-
licher Handhärfeler und ein griffgewandter Klarinettist. Das
Orchester war vollzählig und sendete unverweilt einen ge-
schmeidigen Walzer in die sonnenwarme Alpenluft hinaus.
Denn aus dem Tal haben manches Gretli und Lisi und
Leni, mancher Menk und Chappi und Hansli den Weg
hinauf zurückgelegt in fröhlich plaudernden Gruppen. Sie
wissen nicht, ob man Asthma mit einem b oder ohne b

schreibt. Ja, wenn man auch noch jung wäre wie diese!
Aber kaltblütig ließen die Burschen den forschen Walzer
verrauschen und ihre tanzlustigen Schönen warten,- einzig
ein stämmiger Aelpler bot seiner Blonden Hand und Arm
zum gelenkigen Nundtanz. Das wirkte, und auch die Hotel-
gäste, die auf einem Hübeli der Entwicklung zugeschaut hat-
ten, näherten sich, um aktiv teilzunehmen? die Lust ergriff
auch die Zurückhaltenden. Natürlich fehlte auch das Schwin-
gen nicht, mit Aufmerksamkeit verfolgt von Kundigen und
Unkundigen. Es gibt Ueberraschungen, wenn ein äugen-
scheinlich Schwächerer durch einen guten Zug seinen schwe-
reren Gegner auf den Rücken legt oder im Moment der
Niederlage in schneller Drehung das Schicksal wendet. Im
Schwingen entscheidet nicht bloß lo korce brutale, wie Ri-
pourour meinte. Er kam eben aus Paris, nicht aus dem
Schangnau. Ein Gedankenleser aber sah zwei alte Hirten,
die unbeirrt von Siegen und Niederlagen der Jungen das
Problem erörterten, welchen Rang und Preis ihre Aus-
stcllungsstiere in Thun erobern werden. Niemand hielt eine
Rede zum Wohl des Vaterlandes, und kein Zeitungsmann
spitzte den Bleistift, um die Schwingersieger zu notieren oder
der Musik Weihrauch zu spenden? denn es war alles so

kunst- und absichtslos wie das Aralper- und das Hinter-
burghorn, die auf das frohe Hirtenvolk herunterschauten
und der blaue See im Tal. Er begehrte nicht, schön zu sein
und war es doch. Die grünen Hänge des Brienzergrates,
die ferneren Ilnterwaldner- und Hasliberge vom stattlichen
Hochstollen bis zu den schimmernden Firnen des Sustenhorns.
sie alle übergoldet vom Sonnenglanz, sie wollten nicht
geistreich sein? aber man spürte ihre Sprache: Sind wir
nicht eine schöne und liebe Heimat! Haltet diese Heimat
in Ehren!

K ö.
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